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Wır werden vergeblich einen vVo  } Innerlichkeit erfüllten liturgischen Vollzug erwartten,
wenn sich nıicht jeder hris uch allein in seine Kammer zurückzieht, den Vater 1m

verbotgenen anzubeten. Und wenn WIr nicht in der Messe beim den Herrn, ‚„daß
er die geistliche abe seines es annehme‘“‘“, uch darum bitten, daß er ,UNS selbst
inem ewigen pfer für ihn“® vollende. Joseph Gelineau SJ

Die liturgische Diese letzte noch VO aps Johan- Paul VI ZUr Prütung un Unterschrift vorgelegt,Erneuerung 1m 1165 aufgegebene Gebetsmei- 18 Oktober 1964 wurde S1e 1M „Osservatore Romano“*els des Zweiten
Vatikanischen Nnung entspricht Nau dem ersten Satz veröftentlicht. Sıe tolgt den Abschnitten der Konstitution.
kumenischen der Konstitution ber die heilıge ıtur- Ihr ersties Kapıtel bestimmt die Grundsätze tfür die litur-
Konzils möge ZUT z/1€ VO Dezember 1963 (vgl Her- yische Unterweisung den Theologischen Fakultäten
wirksamen Erneue-
Trung des geistlichen der-Korrespondenz 18 Jhg., 247) un Seminarıen, für die Retftorm der lıturgischen Bücher,
Lebens der Gläubigen Sıe das allgemeine Ziel der VO die Vereinfachung der Rıten un die Feier des Wortgot-
führen. Allgemeine Konzil 1im Grundplan beschlossenen tesdienstes. Das 7zweıte Kapiıtel behandelt die Änderungen
ebetsmeinung iür die kein
Dezember 196 lıturgischen Erneuerung, des Mefstformulars, das dritte die Sakramentenspendung,

Selbstzweck 1ISt, sondern die wirksame das vierte un fünfte das Breviergebet un die Gestaltung
Erneuerung des geistlichen Lebens der Gläubigen wünscht. der Gotteshäuser. TStTt nach dem Studium dieser nstruk-
Die Konstitution Sagt auch, das musse gyeschehen, ındem tı1on der Kommissıon annn jetzt die weıtere kırchliche
die Gläubigen mehr ZUFT aktıven Teilnahme Erlösungs- Oftentlichkeit erfahren, welche tiefgreifenden Retormen
werk Christi, Pascha-Mysterium, herangezogen Wer- MmMIt Begınn der nächsten Fastenzeıt als erstier Schritt
den Nun meınen vielleicht Gläubige W1€e Priester, die auf uns zukommen. Die 1Ns einzelne gehende Arbeit der
lıturgische Erneuerung, W1e S$1e durch das Motu propri0 Unterkommissionen dagegen liegt och Sar ıcht VOTr,
apst Pauls VI Sacram Liıturgiam VO 25 Januar 1964 da die Koordinierung ihrer Pläne erst 1mM Frühjahr 1965
eingeleitet wurde (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., erfolgen soll Lediglıch einen Ausschnitt, nämlıch den

305 f.), sel schon 1m vollen ange, da weitgehend die Rıtus der Konzelebration, haben viele auf dem Deut-
Muttersprache eingeführt wurde. un der Wortgottes- schen Katholikentag in Stuttgart un hernach bel1 der
dienst, die 508 Vormesse, durch die Lesung der Epistel Eröffnungsmesse des Papstes ZUr Dritten Konzilssession,
un des Evangeliums VO Altar her ZuUu olk gewandt die gemeınsam MIt 74 Bischöfen 1n St Peter tejerte,
stärker als trüher betont 1St. Wiäre das schon die geplante gleichsam AUS nächster ähe Fernsehschirm miterlebt.
liturgische Erneuerung, müßte InNna  } auf dieser Grund- Vorerst wird dieser Rıtus einıgen bevorzugten Orten
lage daran gehen, s1e für das geistliche Leben der Gläubi- ad experiımentum yeübt, > in der Abtej Anselmo
SCH fruchtbar machen. ber das anz Ausmaß der Rom, 1n Marıa Laach, be1 den französischen Domuinika-
erst kommenden Reformen 1St noch kaum erkennbar SC- Nern 1n Le Saulchoir oder 1n Collegeville W 1e€e 6S
worden. Man weıils, daß der Heılige Vater ZUr urch- heißt MI1t starker Wırkung auf den Gottesdienstbesuch
führung der Konstıitution, sSOWeIıt S1e für die Kirche der Gläubigen. Dıie für alle noch wichtigere Retorm des
einheitlich ISt, 11 März 1964 iıne postkonziliäre SESAMLTEN Mefbuches mıt den autf Trel bıs 1er Jahre Ver-
Kommuissıon VO 41 Konzilsvätern AUS Natıonen teilten- Lesungen AaUuUS der Heıligen Schrift braucht ur-
der Leitung des Kardınals Lercaro VO Bologna erutfen gemäfß sehr viel eıit. Die lıturgische Erneuerung hat also
hat (vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 354 un aum begonnen.

Diıeser Kommiuissıon stehen 137 Konsultoren ZUur Aus dieser Lage folgt Dıie VO Konzıil auch MI1t Hıiıltfe
Verfügung, die 1n Studiengruppen oder Unterkommis» der Liturgiereform erstrebte geistliche Erneuerung der
s1io0nen aufgegliedert wurden. ber ıhr unermeßliches Ar- Gläubigen ann icht ErSt dann ın Angrıff e  IMbeitsprogramm unterrichtete ausftführlich iıhr General- werden, Wenn die Reform ZU Abschlufß gelangt 1St. Sıe
sekretär Bugnını in eiınem Bericht: „Sechs Monate mu{ß sotort beginnen, sSOWweIlt das ıcht schon se1t langemArbeit der Ommı1ssıon SpONTAaN geschieht, un Zzwar 1m Geıiste des Konzıils, dass (ın „Osservatore Rom;no S23 64) sıch in der Konstitution deutlich über seline Absichten AUS-
Es 1St sınnvoll, ein1ıges AaUus diesem kompetenten Bericht ZUr gesprochen hat Dabe] 1St ausdrücklich DESAZL worden,Kenntnis nehmen, Ausma{fß w1e Grenzen der Gebets- daß der liturgischen Arbeit bereıits eine ZEW1SSE Erneue-
meınung richtig verstehen. Als erstes hat die Kommıis- rung des Glaubens ($ eine rechte Bereitung der Seelen
S10N ine „Instructio“ erarbeitet un Ende Junı 1964 apst un das persönliche Beten $ 12) voraufgehen
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musse. In der Zwischenzeıt, die WIr Jetzt urchleben, sollte wird, daß hier schon die Verkoppelung mıiıt dem
Priester w1ıe Gemeıinden ine adventliche Erwartung CI - zweıten Kapiıtel des Dekretes über den Okumenismus
üllen, da{fß s$1e VOL allem eın Hauptanliegen der Reform, VOrweSSCHNOMMEN wurde. Welche praktischen Konse-
das oren des Wortes CGottes 1n der Liturgie, besser als JUCNZCN daraus für die Pastoral entstehen, zab er Wiener
bisher vollziehen, nachdem die Konstitution vernehmlich Pfarrer Joseph B: Mayer auf dem aınzer Lıiturgie-
betont hat, da{fß Christus 1n seiner Kırche ımmer 10 b kongrefß unumwunden verstehen, als Ort ur

wärtig IStE nıcht 11U5E 1m Opfer der Messe oder in der 9 die „priesterliche Würde des Gottesvolkes“ se1 den
Person des Priesters oder 1n den sakramentalen Gestalten, Gläubigen unbekannt und werde als Überbelastung abge-
sondern auch 1n seinem Wort, „da selbst spricht, wenn lehnt, un der Klerus, der weıthin das heißt ın süud-
die heiligen Schriften in der Kıiırche gelesen werden“ ($ lichen Ländern oder 1n Lateinamerika keinen Schrift-
Ginge 11ULr darum, be] den Gläubigen die angewöhnte kommentar besitze und das Studium der Heıilıgen Schrift
Passıvıtät durch iıne Umgewöhnung tätıger Teilnahme nıcht gelernt habe; werde MITt dem rel- biıs vierfachen

den kommenden vereinftachten Rıten un Gesangen Materia]l Gotteswort SOWen1g Rechtes anfangen
überwınden, ware die Aufgabe nıcht schwier1g, können WI1e das olk mıiıt seiner „CELWa: schieten eucha-

zumal da über die Kinder und die Jugend das Ziel sıcher ristischen Frömmigkeıit“ un seiınem meıst LUTL „ ZOLL-
erreicht würde. ber iıne erweıterte Miıtwirkung der gläubigen“ oder vorchristlichen Ritualismus (vgl Herder-
Gläubigen Vollzug der Me(Mteier würde och nıchts Korrespondenz 18 Jhg., 445) Das wurde sıcher nıcht
darüber AauSSapgcCch, ob auf diesem Weg eine wirksame Er- geESAZT, alle Hoffnung fahrenzulassen, sondern
NCUCTUNG iıhres geistlichen Lebens gefördert wiırd. Sıcher daraut aufmerksam machen, welche Vorarbeit für das
würde ine geschehene geistliche Erneuerung durch die Gelingen der lıturgischen Reform geleistet werden muß,
aktivere Teilnahme Gottesdienst gepflegt un bewahrt ehe S1e sıch 1in geistliche Erneuerung annn Es 1St
werden, aber erweckt werden mu{fß S1e ohl schon VOTL und keine eıit verlieren!
außerhalb der künftigen, erneuerten Liturgıe. Denn gefordert 1St nıcht das Einstudieren lıturgischer 1ä-
Denn sınd Z7wel allgemeın menschliche Züge unNnserer tigkeiten un ıne NEUEC Verteilung der Rollen 1n der
eit auch bei den katholischen Gläubigen eachten: mitwirkenden Gemeıinde, da jeder künftig 1Ur das tun
Erstens 1St der Hang ZUr technischen Pertektion auf dem und soll, w 4S ıhm zukommt ($ 28) Mıt solcher
Gebiet der Konsummas  iınen un der Unterhaltung Arbeit mMu INan füglıch noch abwarten, bis die
durch die Massenmedien darauf gerichtet, die Passıvıtät Rubriken da sind. ber gefordert 1St künftig nıcht Rubri-
oder blinde Rezeptivıtät noch mehr steigern, ındem kentreue, sondern die innere Tätigkeit des Worte
iINnan soviel w1e möglıch dem Motor überläßt oder Sal der (Gottes entzundeten un wachsenden Glaubens. Dıie gCc-
Automatik. Geräte Soehle Automatık“, die einem das Den- Liturgiereform geht nıcht AaUuUs auf veränderte, VCI-

einfachte, verständliche Rıten sıch, sondern auf iıhrenken abnehmen, werden als vollkommene Errungenschaften
angeboten un begehrt; auch s1e nıcht unbedingt nutz- Dienst Zur Vertiefung des Glaubens. Geistliches Leben
lich siınd, werden c1e VO Publikum verlangt. Dıie sSCC- aber bedeutet Wachsen 1M Glauben, Aufmerken auf die

„Zeıchen der Deitt. nıcht LLUTL Wiederholen un Bewahreniıschen Folgen werden dabe;j ıcht eachtet. Man äßt
sıch unterhalten. Warum sollte maM 1MmM Gottesdienst des einmal Gelernten, eLiwa des notwendigen Katechis-
anders empfinden? Sodann eistet die Liturgie mIıt iıhren MuUuSWI1ssens. Es geht zunächst einmal darum, die geistliche
symbolhaften Rıten heute beim technıschen Menschen, der Lernbereitschaft der Gläubigen wecken un S1e nıcht —
in eıner vordergründigen oder rationalen Bildwelt ebt Ww1e Erfahrungen mıiıt analogen Versuchen des Drıitten
un diese allein für wahr und zuverlässig halt, ıcht Fernsehens zeıgen miıt präfabrizierten Darbietungen
mehr dasselbe Ww1e€e beim 50S primıtıven Menschen, der zuzudecken. Zur Weckung der Lernbereıitschaft, die 1mM
entweder nıcht lesen un: schreiben kann und auf Zeichen- Profanen heute teilweise wieder stark lebendig iSt, gehört
sprache angewıesen 1St oder der ohnehin noch ın einer auch, da{fß INa den Hunger ach dem Worte Gottes auf-

kommen äßt Dann mußte INa  - aber die Vorstellungsymbolhaltigen Umwelt ebt Das heißt, die Liturgie be-
wirkt nıcht mehr ohne weıteres, w1e die AUS antikem Geist beseıitigen, da{fß alle Fragen schon in den einschlägigen
denkende Weihnachtspräfation Sagl, die Hinführung des theologischen Summen un Handbüchern gelöst sind.
Menschen VO  w den sıchtbaren Zeichen Zu unsiıchtbaren Dann müßte INa auch den erschreckenden Horror
Mysteriıum des Heıls Es bedart jeweıls erst eıner mMYST- Vacul, der viele unserer Gemeinschaftsmessen miıt ıhrem
agogischen „Übersetzung“ AUS der modernen fotografi- pausenlosen Sıngen un Rezıtieren beherrscht, überwin-
schen Bildwelt in die lıturgischen Bilder. Dieser Arbeıt den lernen un Platz schaften für die außere Entspannung
ware nunmehr 1ın der Seelsorge größte Aufmerksamkeit durch eine Förderung des inneren Schweigens, durch Spal-
wıdmen, wenn einer wirksamen Erneuerung des Samnc, wohlvorgetragene Worte, damıt das einzelne Wort
geistlichen Lebens der Gläubigen and der Lıturgie- wieder seinen Glanz erhält un die Gewöhnung das
retorm kommen soll Absolvieren VO Formeln aufhört. Das alles sınd schwie-

Am dringlichsten aber 1St die Einübung in das Ver- rıge Umstellungen, miıt denen sofort begonnen werden
ständnıs der Heıiligen Schrift Es ISt keine Frage, da{ß diıe müßte, ehe die Liturgiereform MIt ıhren vielen Neuerun-
Liıturgiereform die rechte Verkündigung, Ausbreitung SCIHL über uns kommt un unls Ende erdrückt. „Wenn
un: Aufnahme des Wortes Gottes kreist. Im Kapitel über jeder csehr darauf Bedacht nımmt, W as OT: in der ere-
die Eucharistie heißt CS SUOSalI, die Gläubigen sollen dieses mon1€e SagcCN, tun oder darzubringen hat, wırd
Mysteriıum nıcht L1LUTLr verstehen lernen, 65 bewußt un dann nıcht veETrgESSCI, da{fß das Wesentliche das ist, W as

tromm mitfteiern, sondern S1e sollen „sıch durch das Wort Gott 1n der Feier tut” Nur die Herzen der geistlıch Armen
(Jottes tormen lassen“ ($ 48) Das wiırd nıcht 11UTr erstrebt empfangen 1n der Liturgıe Gottes Geschenk“, un das 1st
mi1t Rücksicht auf die Wiıederherstellung der Einheit der der persönliche Anruf des göttlıchen Wortes un die
Christen, die 1mM ersten Paragraphen der Konstitution Gnade, hören können. So schreıbt eın seelsorgerlich
mittelbar beı der Vertiefung des geistlichen Lebens bedachter un sehr erfahrener Liturge, Joseph Gelineau 5 ],
den Gläubigen als eın alle verpflichtendes Anlıegen 5C- über „Die Retorm der Liturgie“ (in „ Wort un Wahr-



heit“, März 1964, 182) Eın Dickicht VO  3 Vorurteilen keiten oder ZEW1SSE missionarısche Methoden 1n ınem
steht VOoOrerst noch der Liturgiereform w1e ıhrer beabsıch- Kolonialzeitalter, w1e€e das letzte Jahrhundert WAäal, be-
tıgten Frucht, dem erneuerten geistlichen Leben der 1äu- stätıgen 1LL1UT die Macht des Prinzıps un: geben U115 seiıne
bıgen, 1mM VWege. Beten WIr darum, da{fß MIt Klugheit Verwirklichung tür die Zukunft auf „Da die Kırche“,
un: Entschiedenheit weggeraumt wiırd, un ZWar be1- 1Us XIl 1n der Enzyklika Evangelız Draecones,
zeıten. „dıe Völker einlädt, sıch Führung des Christentums

eiıner höheren orm der Menschlichkeit un: der Kultur
Daß eine im Geiste Man pflegt der Liturgie 1in ıhrer An- erheben, tührt S1e sıch nıcht auf W 1€e jemand, der ohne
des Zweiten atıi-
kanischen Konzils Passung die Mentalıtät un das jeden Respekt eınen üppigen Wald niederschlägt, VOI-

der igenar der Brauchtum der Missionsvölker ine wustet un: zerstOrt, sondern S1e ahmt den Gärtner nach,
Völker angepaßte besonders starke missionarısche Wır- der eınen wertvollen Setzlıng autf wiılde Zweıge pfropft,
iturgie viele damit diese, der Tag Aazu gekommen iSt, köstlicherekung zuzuschreiben. Missionskatechese
rıche Christi führen mu{l die Anschaulichkeit ıhrer
möge SS101NS-

un weniıger bittere Früchte hervorbringen.“ Ahnlıch
Verkündigung besonders bemüht se1n. drückte sıch auch Kardınal Agagıanıan Aaus, der Prätekt
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gebetsmeinung ür

der Propaganda Fıde, als Cn be] eıner Konfterenz auf derSıe 111 Ja icht 1Ur rationale ber-
ZEUSUNSCHN bestätigen, sondern auch Internationalen Ausstellung in Brüssel 1958 sagte: „Indem

den Wıillen der Zuhörer aktualisieren un ıh miıt Im- S1e die Neugetauften 1n iıhrem wahren, natürlichen Milieu
pulsen zZzu Guten erfüllen, un VOTLT allem VO  3 ıhr gilt, lassen, geben siıch die Mıssionare Mühe, 1n allen Wert-
da{fß s1e den Menschen VO den sichtbaren Dıngen den bereichen dıe autochthonen zıvilısatorıschen und kulturel-
unsiıchtbaren hinüberführen oll Hıiıerbei 1St iıhr die Litur- len Werte 1n dem Ausma{fß respektieren, als diese Eın-
z1€ eın Wegweıser. Hınzukommt, da{fß 1n den VOILI- richtungen oder Gewohnheiten sıch ıcht 88l offenen
wıegend analphabetischen Gegenden der Erde ıne SY IM- Gegensatz Glauben un: Sıtte setzen. Es 1St dasselbe,
olische Verständigung die allein möglıiche ISt. W as die berühmte Instruktion der Kongregatıon der Pro-
Doch ISt die lıturgische Symbolsprache NUur eın Miıttel ZU paganda Fide schon 1659 den ersten Apostolischen Vikaren
Zweck, w1e auch die übrigen Formen der Liturgie keinen 1n Asıen auftrug.“ Wer anders denkt, versagt der die
Zweck an sıch darstellen. Der Gott des Neuen Testamen- Natur vervollkommnenden Macht der Gnade se1ın Ver-
tes wırd weder ausschließlich auf Sıon noch auf Garızım trauen. Er würde leugnen, daß die Natur auf Christus hın
angebetet, sondern 1mM Geist un: iın der Wahrheit. Das 1St geschaffen ISTt.
die Erkenntnis, AUusSs der das Konzıil 1in der rage der lıtur- Liturgıie un 1Ss10Nn hängen auf das CENSSTE(
gyischen Reform, W a4s die außerlich-formale Erneuerung Wenn 11  - das Evangelium dem 7Zweck ausbreiten
betrifit, seine Folgerungen geEZOgCN hat I )as Konzil hat C1 - wıll, daß die Gläubigen danach leben, W as 1st annn 1tur-
klärt wWwWenn sıch in der Liturgie nıcht den Glauben z1€ anderes als das lebendige un gelebte Evangelium?
oder das Gemeinwohl handelt, dann x1ibt keinen Grund, CI  . INan die Kırche ausbreiten wiıll, wırd INan s1e VOIT-
auf einer r1gorosen Einförmigkeıit des lıturgischen Lebens wurzeln, W CII nıcht in der Lıturgie, besonders der Messe?

bestehen. 1le Völker un Stimme siınd VOTL Gott Wenn der Zweck der Evangelisatıon darın lıegt, die Men-
gleich; S1e haben eın Anrecht darauf, 1ın ihren Eıgenarten schen miıt dem wahren ult verbinden, W' wenn nıcht
un: Bräuchen auch VO der Liturgie verstanden un BC- ıin der Messe, werden diese Perspektiven reale Möglich-
duldet werden. Nur das in jenen Eigentümlichkeiten, keiten? Wenn die Liturgıie auf ıhre Weıse imstande iSt;
W as unvermeıdlich mıt abergläubischen un relig1ös 1rr1ı- viele Menschen ZUuU Evangelıium hinzuführen, w1e uUuNseTE

SCH Vorstellungen verbunden ist, annn 1in die Lehre un: Missionsgebetsintention andeutet, un wenn WIr daher in
1n den ult der katholischen Kırche keinen Eıngang ıhr eınes der wichtigsten unNnserer missionarıschen Mittel
finden sehen, 1St. anderseıts dennoch iıcht notwendig, SOI-
Im übrigen aber wird be1 der lıturgischen Sprach- un: dern erfahrungsgemäifß eher hinderlich, S1e ın allzu StrenNgEe
Formenerneuerung hauptsächlich auf die Erhaltung der un Starre Formen kleiden, dıe ZW aar ine Freude für
substantiellen, wesentlichen Einheit des Inhaltes Wert Liebhaber sınd, aber eın verschlüsseltes Buch für die Masse
gelegt. Deshalb können auch in die lateinische Liturgıie der Gläubigen. Und nach dem Eingeständnis manches
Elemente der Sprache un: der Handlung Aufnahme Afin- Mıssı0nars haben dıese Orm- un Sprachelemente 1n den
den, die AUS dem Geıst und den Überlieferungen remder Missıonen ıcht 1LUFr das Verständnis des Glaubens behin-
Kulturen hervorgegangen sınd, WEOCNN S1Ee BT den Geıist dert, sondern vıelen potentiellen Konvertiten den Zugang
un Gehalt des katholischen Glaubens haben ZU Glauben verstellt, da{fß die Liturgie das Gegenteıl
ınem Lande das Evangeliıum verkündıgen bedeutet dem- VO  —3 dem bewirkte, W a4s S1e hätte bewirken sollen.
nach nıcht, dafß INa  $ MIt allem, W d in  e dort Gutem In der Gegenwart besinnt sıch die Kiırche autf die Not-
un Schlechtem vorfindet, tabula asa macht: Christjanı- wendigkeit einer Anpassung der Formen. ber s1e zibt
sıerung heißt nıcht, daß INa  3 ine westliche Kultur e1In- sıch auch darüber Rechenschaft, daß die Anpassung ıcht
tführen mußte. Seit Paulus, der 1n seiner ede auf dem das un bestimmende Element einer LiturgiereformAreopag den Athenern die Züge des unbekannten Gottes se1ın dart Dıie Kiırche der Frühzeit WAar sıch cschr ohl ıhres
aufzeichnete, den jene anbeteten, bıs den missionarıschen Auftrages bewulßsit, dachte aber bei der
Lehramtsäußerungen bleibt eiıne Norm der 1sSs1ıon der Gestaltung ıhrer Gottesdienste ıcht dıe Außenstehen-
Respekt VOT den autochthonen relig1ösen Werten, bleibt den, sondern S$1e sah in der Anpassung den Ausdruck der
auch ıhr Auftrag das Suchen nach der anıma naturaliter aktıven Anteilnahme der hierarchisch geführten Ge-
christiana des Heıiden, die VO Vater vorbereıtet ISt mı1t- meınden, die durch ıhre bloße Teilnahme missionarısch
tels des Heıilswerkes se1nNes Sohnes und der Kultur der wirkten. So hat auch das Zweıte Vatıiıkanische Konzıil die
vorchristlichen VWerte der verschıiedenen Zivailisationen 1im Akrzente SESETZET: Dıie Wiederherstellung der vollen en
Hınblick auf ıhre Integration 1n der Kırche. Die Episoden, nahme 1ISt das ”7 iel der‘ Retorm. Die Teilnahme der
die mıt diesen Normen 1ın Konflikt geraten können, W1€e Gläubigen coll ann in 7welıter Linıe Zur Quelle der
etw2 die chinesischen und malabarischen Rıtenstreitig- missıonarıschen Werbekraft werden.
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